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Integrationsbemühungen ernstlich behindern.“‘ Das lung des Themas der Nachreıise VO:  3 Jugendlıchen, bei dem
gleiche Gremjum-wuüunschrt zudem eine stärkere Einbezie- die Argumente der Kommıissıon allerdings stichhaltiger als
hung der Ausländer in Entscheidungsprozesse und lehnt 1M Falle des Stichtages sınd, wırd der Arbeitskreis iın dieser
eindeutig den Nachweıis einer ANSCINECSSCHECN Wohnung Hınsıcht deutlıcher, wenn CS als beschämend bezeich-
ach besonderen Rıchtlinien SOWI1e den Nachweıs VO nNetT, eın eıl der Mitglieder der Bund-Länder-Kom-
Sprachkenntnissen VOT Erlangung längerfristiger Autent- M1SS10N, ‚„„darunter alle christlich-demokratisch regiıerten
haltserlaubnis 1ab So könnten auf keinen Fall die Woh- Länder‘‘, Jugendlichen ber 16 Jahren die Eıinreise vVver-

NunNgsch der Ausländer höhere Ansprüche als die der weigern wollten. Dıies se1l eine „billıge, in Teilbereichen
deutschen Bewohner gestellt werden. Und der Sprach- außenpolıtisch schädliche und ınhumane Politik‘‘
nachweıs sel unmöglıch erbringen.
Eınıg sınd sıch der Deutsche Städtetag und die Kırchen Perspektiven füur diıe Zukunft no  endig
in der Beurteilung der Familienzusammenftführung. Weih-
bischof Wılhelm Woste meınte aZu auf der erwähnten Momentan 1St völlıg offen, W as miıt dem Konzept geschıeht
Hamburger Akademuietagung: ‚„‚Grofßen VWert legt die Kır- und ın welcher OoOrm CS verwirklicht wırd Manche Os1-
che auf die Möglichkeıit der Familienzusammenführung, tionen un! Fronten sınd klarer, die Kırchen sınd ın dieser
weıl dies VO  - der cOhristliıchen Konzeption der Famiılıie her Frage miıteinander verbunden als Je Dıie polı-
geradezu gefordert 1St Wenn die Famlıulıie die Grundzelle tischen ager sınd gespalten, die unmıiıttelbar Betroftenen
der menschlichen Gesellschaft ISt; annn mufß s1e auch als weıterhın iın Ungewißheıt. Insgesamt eın wenı1g ertreulıi-
Zelle leben können Wır brauchen, WE WIr überhaupt cher Zustand. Bedenklich besonders auch deshalb, weıl
VO  a} Integration sprechen, zunächst die integrierte Famı- schon Jetzt vorhersehbar ISt, ab 1985 wıederum
lie!““ jede CUu«c Arbeitskraft geworben werden mufß, wenn die
Gerade auf diesem Hintergrund 1st die Feststellung des geburtenschwachen Jahrgänge ın das Berutsleben eintre-
Katholischen Arbeitskreises für die Fragen ausländischer tE')  3 Allzu kurzsichtig wırd derzeıt das Problem gesehen
Arbeitnehmer interessant, die Beschlüsse der Kom- und behandelt, Perspektiven für die Zukunft scheinen
m1ss1ı0oN erkennen 1eßen, die politischen Lager stehen: gunsten einer Aufpolierung der Beschäftigungsstatistik
Soz1ıallıberal regierte Länder, die Stadtstaaten, VCI- un:! der mMOomMentanen Beruhigung der Bundesbürger VOCI-

treten eine gemäßigte Politik. Wenn Cs brenzlich wurde, lorenzugehen. Der Geburtenrückgang der Deutschen äßt
enthielten sıch die Sozıalpartner 1mM Regelfall der Stimme. vielleicht eınes Tages wıeder ach „„Gastarbeıtern“‘ als
Der Bund sel MI1t Ausnahme des Bundeswirtschafttsminıi- Notheltern für Wirtschaftswachstum un als Ren-

tenzahlern tür die ältere deutsche Generatıon rutensterıums 1m gemäfßigten ager. FDP-Minısterıien, WI1e€e
Auswärtiges Amt un: Bundesinnenministerium, hätten annn allerdings viele diesem Ruf folgen werden, hängt
mehrtach versichert, die restriktiven Beschlüsse VCI- nıcht zuletzt VO  an uLNseITEeNIMNM Jjetzıgen un:! kommenden Ver-
hindern. uch ohne eigene Erwähnung wırd damıt klar, halten diesen Mitbürgern gegenüber ab

die CDU/CSU ın diesem Falle steht. Bei der Behand- Norbert Sommer
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Kann der Zeıtgenosse eın kontemplativer
ensch eın

espräc mıiıt Professor oOse Piıeper
Der Ruf nach einer kontemplativen Lebenshaltung nıcht Zivilisation. ber dıe Frage, WLLE dieser Kontrast einem
NUuNYT ım relıgiösen, sondern ım vollen anthropologischen IM yreligiös transzendenten iInn produktiven Austrag
Bedeutungssinn des Wortes bontrastiert mMiLt dem er- menschlicher Selbstfindung ınmuatten „„natürlicher“ Le-
stellten oder tatsachlichen Verfallensein dıe einseh- und bensvollzüge awerden kann, sprachen ADLY miıt Professor Jo-
techniısch machbare Gegenstandswelt der zeıtgenössıschen sef Pıeper. Gesprächspartner WaAT Hans eorg och
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Herr Professor Pıeper, es 1St ZWar immer CtW;;.S mı{(S- oJert bei der Sache ISt, daß nıcht wirklıch beteilıgt ISt
lıch, wWwWenn Inan sehr allgemeıin ber seiıne Zeitgenossen 1C6- Ist das tatsächlich eine entscheidende Zeitkrankheit?
det, 1aber CS dürfte doch zumindest einıge Konstanten der
Selbsteinschätzung des SOgENANNILEN heutigen Menschen Pıeper: Ich glaube: Ja! Hıer mudßte der Begriff der Neugıergeben, ber die INan siıch verständigen annn Dazu wırd iın seiner alten Bedeutung 1ns Spıel kommen, für den WIr
in erstier Lıinıe gehören, CT sıch als Macher, als Schöpfter Ja keinen zutreiffenden Ausdruck haben Wenn WIr VO  -
seiner eigenen Weltr versteht. Teılen Sıe diesen Eindruck>? Neugıer reden, annn meınen WIr die Schwäche der Tau

Nachbarın. ber ın Wirklichkeit 1St mıt Neugıer (CUrLOSL-
Pieper: Vordergründig 1St das sıcher richtig, und die Aus- taS), WI1e€e Heıdegger CS in seıiner Analyse des alltäglichendes Menschen dieser eıt ber sıch selbst werden Daseıns wieder in Erinnerung gerufen hat, das Sehen
ungefähr lauten. ber INan könnte sıch vorstellen, daß des Sehens wiıllen gemeınt. Heıidegger Sagt ‚Nıcht
eın Beobachter, VO einem remden Planeten kommend, wıssen sıeht INnan sondern CS handelt sıch eine Mög-den Menschen dieser eıt beschreiben versuchen wurde iıchkeit des Siıch-Überlassens die Welt.“‘ Das 1St das
und dem Resultat äame: Das sınd Ja lauter Zuschauer:; Entscheidende. Dıie Person 1st dabe!i tatsächlich NUur per1-das sınd Ja Leute, die den oröfßten Teıl ıhrer eıt VOT dem pher beteilıgt.
Bildschirm oder 1mM Kıno verbringen oder beim Durch-
blättern VO  3 ıllustrierten Zeıtschriftften;: sS1e sehen Ja VOTL al- Womiuıt das Sehen eiıner Art VO  - Geschäftigkeit,lem! Ich glaube, daß damıt tatsächlich eLWAS Charakteri- Hektik und Anstrengung wiırd, und damıt Z Gegenteılstisches getroffen ware. Natürliıch halte iıch dies Tatsäch- dessen, W 4s diıe Tradıtion dem Schauen oder Sal als
lıche nıcht für wunschenswert der erfreulich. Dennoch Kontemplation versteht.
hat Cs mıt einer Grundtendenz der menschlichen Natur

{u  5 Arıstoteles hat SCSART ‚„Das Sehen ziehen WIr allem Pıeper: Ich weıß nıcht, ob der Begriff der Anstrengung 1er
VvVor  e& Und iıch finde, daß 1es der Mensch auch heute Platze 1St. Es 1St Ja gerade das Leıichte, das ın diesem
existentiell eintfach vollzieht. Nur handelt Ccs sıch eine ‚Sehen des Sehens wiıllen‘‘ attraktıv 1St Wıe dem 1aber
Perversion, eiıne Hypertrophie solcher ‚„‚Schaulust‘‘. auch sel, ich finde CS zunächst einmal erstaunlıch, WwW1e€e der
Vıelleicht haben WIr generell dıe Vorstellung VON diesen Gedanke des Arıstoteles VO Vorrang des Sehens sıch bis
Grundkräften, WI1e€e unsere eigene sroße Tradıtion S1e be- heute durchgehalten hat Denken Sıe ELIW. Teıilhard de
schreıibt, eLtWwWAaSsS 4aUus dem Auge verloren. Von Sexualıtät Chardın, der seiınem Hauptwerk ‚„Der Mensch 1m KOos-
den WIr natürlıch: aber Wer redet schon och VO  ; der mMOs  <c dieses zunächst ganz unzugehörıg scheinende Vor-
„Zürnkraft“ oder auch VO Geltungstrieb, der Ja auch WOTITL vorausgeschickt hat Voir, Sehen Teıilhard Sagl, 1mM
eine Grundkraft lSt, ebensowiıe die Schaulust, das Mıt- Sehen se1l eigentlich schon das Leben beschlossen,
den-eigenen-Augen-sehen-Wollen. Die Alten haben SC un die Evolution des Kosmos lautfe 1m Grunde
Sagt weıl CS sıch ine wichtige Grundkraft han- hınaus auf die Hervorbringung ımmer och vollkomme-
delt, MU: S1e auch autf besondere Weıse geordnet werden. ugen. Das Sehen also 1st jedenfalls eıne Grund-
Eben diese „Ordnung‘“‘ aber scheıint weıthın tehlen unı kraft Und damıt sınd WIr nıcht sehr weıt VO  - der Kon-
Sar nıcht als notwendig empfunden werden. Man hat templation. Denn Kontemplation heißt zweıtellos -
UINlsere Jugend die ‚CISTE Fernsehgeneration‘““ ZSENANNT. nächst eiınmal: eintach sehen, ohne einen Gedanken
Und tatsächlich scheıint MI1r die Hypertrophıie der Schau- Aktıon oder Weltveränderung.ust eıne akute Getahr se1in.

‚„Man kann die z veräandern,
„Hypertrophie des Sich-Überlassens inan sSIe zutreifend interpre-die Welt“ tiert hat“

Ist dabe; as, W as Sıe Scf1aulust NECNNECN, das primäre Klassıftizieren S1ıe damıt Kontemplation nıcht e1IN-
Phänomen, oder lıegt die ‚‚Krankheıt‘““ nıcht 1ın einer allge- tach als eine bestimmte Weıse des Erkennens?
meınen Konsumentenhaltung begründet, die alle Lebens-
vollzüge bestimmt? Pieper: Wer VO Kontemplation redet, mulfß, glaube ıch,

tatsächlich realısiıert haben, W as Erkennen 1mM Gan-
Pıeper: Was 1er ( PLImMarıt W as ‚„‚sekundär‘‘ ISt;, aßt sıch zen des Daseıns bedeutet: Cs nämlıch nıcht der prımärewahrscheinlich nıcht einfach Wenn ‚„Konsu- Sınn VO  > Erkennen ISt; Begriffe bilden oder Urteıile un!
menten-Haltung‘“‘ sovıel heißt Ww1e€e die Bevorzugung des Satze produzieren; dafß CS vielmehr der Sınn von Er-
Jjeweıils Leıichteren, annn aßt sıch das bloße Zuschauen S1- kennen ISt, sıch des Seins der Welt, der Wıiırklichkeit
cher auf diesen Nenner bringen. Dennoch steckt darın versichern un! sıch ıhrer in gew1ıssem Sınn bemächti-
noch CLWAS anderes, das auf solche Weıse och nıcht be- SCH cConquete de la realıite tormuliert Rousselot.

1St Thomas Sagt, Erkennen se1l die vornehmste Weıse, etwas
haben, nobilissımus modus habend: alıquid. So eLtwaAas

Das bloße uschauen bedeutet, daß INnan nıcht CN  —_ lıegt zunächst, schon eın termınologiısch betrachtet, —
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Denken ziemlıch fern In Wirkkchbeic aber liegt meınschaft, prasent gemacht un! gehalten werden kön-
nıcht weıt 1b VO durchschnittlichen Bewußtseıin. Wır MN Und natürlıch kann INa diese Eıinsıchten nıcht
haben 1mM Deutschen die sehr charakteristische Formulıie- setzen iın ırgendeine Brauchbarkeitsorganisation oder ın
rung, Inan „habe‘“‘ eLWAS VO dem, W as INnan hat 6S eınen „Fünfjahresplan“‘.
MNU:  - eın Kunstwerk 1st oder eın Garten oder der Freund,
die Geliebte 1mM Grund ‚„habe‘“‘ ich das alles doch NUurTr auf „Zweckfreies Schauen“‘ 1St aber och keine erschöp-
die Weıse, dafß ıch CS ımmer wıeder anschaue, betrachte, fende Detinition für Kontemplation...
ın dıe Erinnerung rute und tort Das alles aber sınd
Formen des Erkennens. Pıeper: Dem stımme ıch völlıg Es gehört ZU. Begriff

der Kontemplation, Ial die Dinge, dıe INnan da be-
Bedeutet das nıcht eıne vollständige Spirıtualisierung trachtet, 1mM Grunde bejaht, daß eıne Art lıebender Z

des Weltbezugs? wendung realısıert 1ISt 7 war 1st contemplatio eine ber-
SCLZUNgG, eın Übersetzungsversuch VO  —3 Cicero un Seneca;

Pıeper: Keineswegs! Denn 0S 1st eben nıcht gemeint, dafß das zugrundeliegende griechische Wort heifßt theoria; und
Erkennen deswegen der nobilissimus modus des Habens damıt 1St eben dieses Aufnehmen VO Realıtät gemeınt,
sel, weıl 65 dabe! gelstig zugehe, sondern weıl CS keine dem C5 zunächst auf Sal nıchts anderes ankommt als dar-
andere Weıse gebe, haben, die Intens1v ‚„ha- auf, dafß die Realıtät sıch ze1ge, Ww1e€e s$1e ist ber schon
ben  C« ware Ww1e€e das Erkennen. Erkennen heıft 1er aller- diese zwecktreıe, VO  ; jeder möglıchen Praxıs 1bsehende
dings reines Aufnehmen VO  } Wirklichkeit. Natürliıch 1St Zuwendung Zur Welt ware wahrscheinlich weder realı-

sıerbar och durchzuhalten, Wé[‘ll‘l nıcht die Weltr selberdie Veränderungsabsicht, auch in bezug autf die (s3e-
sellschaft (sozıalıstisch der nıcht) gal nıchts Sapch, als Verehrungswürdiges betrachtet würde. Sonst
aber Inan mufß doch zugeben, daß Inan die Gesellschaft würde sıch Habenwollen un Gebrauchenwollen
un die Welt und auch sıch selber NUur dann sınnvoall veran- brutal durchsetzen, un! WIr wüuürden die Welt rein als Ma-
dern kann, wenn I1a  = UVO adäquat gesehen und erkannt ter1al und Rohstoff menschlicher Aktıivıtät sehen.
hat ‚„„Dıe Philosophen haben die Weltr interpretiert, CS

kommt 1aber darauf al S1e verändern‘‘ diesem be-
kannten Satz VO  — Marx wüuürde ıch also Man annn „Man kann SO etwas wWIe eiıne
dıe Welt L1ULr sinnvoll verändern, wenn INnan s1e vorher erzweiflung feststellen“
treffend interpretiert hat

Wenn iıch Sıe richtig verstehe, 1St Ihrer Auffassung
ber ISt dem Menschen der technısch-rationalen T ach Kontemplation also den Schöpfungsgedanken DC-

vilısatıon das absichtslose Schauen, das Sıe meınen un! das bunden
die Tradıtion meınte;, überhaupt och möglıch? Ist CS nıcht
S dafß CI gal nıcht anders kann, als die Dınge dem Pıeper: Ich glaube ın der Tat, daß die Weltr eiınem Ur dann
Gesichtspunkt sehen, W 4as sıch mMi1t ıhnen anfangen Jäßt, ın dem beschriebenen Sınn als ELWAS Verehrungswürdiges

erscheinen kann, WEeNn INan S1€e als creatura sıeht, als etwasiın der Haltung des Konsumenten un! Produzenten?
Aaus dem schöpfterischen OZ0S Hervorgegangenes, das

Pıeper: Das 1STt siıcher weıthın ber diese eben darum dem Menschen als ıhm nıcht einfachhın
Blickeinstellung bedarf der Korrektur. Es o1bt Diınge, mit Verfügbares gegenüber steht. Wenn INnan leugnet, daß die
denen INan Sal nıchts ‚„„machen“‘ ann, deren Natur CS Wıiırklıichkeit un! auch der Mensch selber VO  . einem gOLt-
geradezu gehört, dafß WIr S1€e nıcht gebrauchen können. lıchen Entwurftf her etwas ‚„sollen‘‘, dafß mıt ıhnen eLtwaSs

Augustinus hat unterschieden 7zwıischen den Dıngen, de- gemeınt Ist, dann, glaube ıch, annn weder theor1a iın dem
ren INa genießt, un! den Dıngen, die INan gebraucht. alten Sınne noch Kontemplation geben. (senau dıes besagt
Der Gegenstand der Kontemplatıon, VO  - der WIr eigent- Ja Za Beispiel die exıistentialıstische Vorstellung: dafß
ıch och Sarl nıcht ausdrücklich gesprochen haben, der mMit dem Menschen ber seinen Kopf hınweg Ge-
Gegenstand also dieses besonderen Sehens, das WIr Kon- meıntes nıcht gebe un:! also auch nıcht iıne menschlıche
templation NCNNECI, 1St eben Jjene Tiefendimension der Natur. Il nN'Y pas de NALEuUTYTe humaine, Sagl Sartre; aber
Wırklıiıchkeıit, welche für eın Gebrauchtwerdenkönnen iıch glaube, das 1St 1M Grunde die Lebensanschauung nıcht
gar nıcht ın Betracht kommt. Hierauf zielt auch der Sınn [1UT Sartres, sondern insgesamt des durchschnittlichen
des alten Satzes, CS gehöre Zur Vollkommenheıit der Menschen dieser eıt Man tindet sıch damıt ab, da{fßß das
menschlichen Gemeıinschaftt, daß CS ın ıhr Menschen o1bt, Faktıische schon ırgendwie richtig sel (oder auch ganz
die sıch der 1ta contemplativa wıdmen. Man kann natur- falsch und absurd). ber daß da och seın soll, ber
ıch fragen, Ww1eso dıe Gesellschatt nıcht iın Ordnung seın das WIr Sar nıcht verfügen können un das eine eigene Art
soll; Wenn CS iın ıhr nıcht dıe 1ta contemplativa g1bt Dar- VO Verbindlichkeit begründet — das 1Sst dieser Vorstel-
auf würden die Alten zweıtellos YCANTWOFTEL haben weıl lungsweise tremd
es Eıinsıchten in die Wıiırklichkeit 1Dt, die 1Ur durch Kon-
templatıon, das heıifßt L11UTr durch das 7zweckfreie Wahrneh- Wıe kann INnan dann dem durchschniıttlich gepragten
InNnen un! Autnehmen iınnerhalb der menschlichen Ge- Alltagsbewußtseın überhaupt och VO  - Kontemplatıon
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reden? 1ıbt es Vollzüge, die auch derjen1ge, den Sıe Jetzt der vielleicht realısıerbar, aber nıcht vereinbar mıiıt
charakterisiert haben, och realisiert ohne daß CS viel- der Vorstellung VO Schöpfungscharakter der Welt und
leicht merkt der artıkulieren könnte InNnan des Menschen?
kann: Wenn SIr die ugen aufmacht, sıeht CI dafß da eLWASs

passıert, W as ıhn auf den Weg ZuUur Kontemplation bringt? Pıeper: Ich habe miıch selber eiınmal ın Hongkong eiıne
der 1St da eın vollständiger Bruch, demgegenüber INan Zeıtlang einer solchen Eınübung unterzogen, wobei Inan

lediglich mehr der wenıger melancholisch die Radıkal- MIr ständıg zuredete: Du bıst nıemand, un! du biıst nıchts:
forderung ach einer Umkehr Z Schöpfungsglauben YOou a4re nobody an VOM a4AYe nothing. Ich habe sehr wohl
erheben kann? den versucherischen Sog des nıhal“ verspurt; mIır sınd

auch einıge westliche Intellektuelle begegnet, dıe diesem
Pieper: Ich glaube schon, daß eine Art Umkehr notwendıg östlıchen Nıhılısmus erlegen sınd. Damals habe ıch mır
Ist; aber iıch halte S1e auch durchaus für möglıch, un ıch nıcht anders helfen gewudßßst, als ındem ıch eines Augen-bın der Meınung, dafß INa  - die Notwendigkeit der Umkehr blicks authals ausgerufen habe Ich bın Jjemand, un ıch
auch einsichtig machen annn Erstens 1Sst doch schon bın nıcht nıchts; denn Gott hat mich erschafften! Das betraf
beı dem der Hypertrophie der Schaulust Vertallenen mich selber. ber auch die Welt 1st nıcht nıchts, un S1e

WwI1e Verzweıiflung testzustellen: ıhm 1st alles schon 1St nıcht weıl sS1ie Kreatur 1sSt Gerade wWenn INnNan
ZUuU Überdruß bekannt:; der Begriff des ‚Ekels‘‘ taucht einmal VO kommerziellen Mißbrauch absıeht, der mıiıt
nıcht zufällig auf Man annn alles machen: eıne Biındung ternöstlichen Meditationstormen getrieben wırd, un:
esteht nıcht, aber eben auch keine Orıientierung. Sartre WenNn INnan s1e ernsthaft als Möglıchkeıit 1Ns Auge faßt,
selbst Sagt Ja VO  D3 der Freiheıt, der die 360 rad der Wınd- mußte INan auft diesem Unterschied bestehen, dafß die
OSeC offenstehen, s1e sel eıne ganz und Sar ungemütlıche christliche Kontemplation nıcht iın eıne StuUumMMe Welt hın-
Sache; INan sel AA Freıiheıt verdammt. Ich glaube schon, aushorcht und eine Art Leere schafft, in der nıchts VCI-
daß INnNnan 1er könnte. — WasUdie Hypertrophıie TOINIMNEN un erkannt wırd
der Schaulust angeht, bın ıch ın der Tat der Meınung,
daß T eıne Art VO  _ Askese des Erkennens der des Se-
hen-Wollens den Menschen retten könnte. Er mufß ZU „Bejahung ıst nıcht Billiıgung
Schweigen, einer Art VO hörendem Schweigen des Tatsächlichen
rückfinden, das Erkennen 1n diesem alten Sınne überhaupt
CIST möglıch macht. 1ıbt 65 aber nıcht auch iın der abendländisch-christli-

chen Tradıtion Weısen der Kontemplation, die gerade das
Als Anzeıchen einer wachsenden Bereitschaft Leerwerden, das Nıchtswerden betonen? Wenn Sıe eLtw2

Stille un! Kontemplation wırd gegenwärtig vielfach die eıster Eckhart oder Johannes VO Kreuz denken
Resonanz ewertetl, die östlıche Formen der Meditatıion
tinden. Glauben Sıe, dafß das der Weg ISt, die verlorengegan- Pieper: Darauf anNntworte ich das Schweıigen der christli-
SCHC Fähigkeit A Kontemplation wiederzugewinnen ? chen Mystiker 1st ausdrücklich eın hörendes Schweigen;

un: s1e wollen „„Jleer‘‘ werden, damıiıt die göttliche Wıirk-
Pıeper: Mıt den „OÖstlıchen““ Formen VO  — Kontemplation ichkeit ın S1€ einströmen kann, aber auch, WeNn INan etwa2a
kann sehr Verschiedenartiges gemeınnt se1in. Auf keinen Gerald Manley Hopkıns denkt, die wahre Wıiırklichkeit
Fal]l sollte INnan diese iınzwıschen etwA modısch geworde- der Kreatur.
nen Formen ın Bausch un:! ogen verdammen. ber in
eınem Punkt, meıne ıch, besteht bel allen ein entscheiden- Zeıigt sıch also ın der Kontrontat: mMıiıt östlıcher
der Unterschıed der abendländischen Vorstellung VO „Spiritualität“‘ och einmal, dafß Kontempi latıon (ın dem
Kontemplation. Man versteht nämlıch iın der östlıchen VO Ihnen beschriebenen Sınn) die christlıch-JüdischeTradıtion kontemplativer Haltung eine Haltung, iın Schöpfungsvorstellung gebunden, also Glaubenssache
der Inan nıcht NUur selber vollkommen verstummt, sondern 1st ?
In der auch die Welr wiırd. wWwar muf{fß INa schwei-
CN , denn 1Ur der Schweigende Ort ber CT schweigt Pieper: Ob eine Glaubenssache 1m Sınn ISt, ob
doch nıcht hinaus in eine gleichtalls verstummt un! INan dazu Christ seın mufß dessen bın ıch nıcht sıcher:;
STUumMMe Welt Wenn die Welrtrt PALUYA iSt; dann heißt das, WI1E ıch mir auch nıcht sıcher bın, ob überhaupt die Vor-
Sıe se1 voller Auskuntt. Die Dınge selber, WwI1ıe Guardini stellung VO:  > der Weltrt als CYEALUYA schon „Theologie“‘ 1St
das eiınmal ausgedrückt at, haben „Wortcharakter‘‘. Sıe Arıstoteles un:! Plato sınd dem Schöpfungsgedanken doch
sınd darauf angelegt, 1NOMMMeEN werden. iıne Vor- sechr nahe gekommen, obwohl S1e natürlıch die Creatıo
stellung VO  ; Kontemplatıon, die besagt, der Mensch dürtfe nıhılo nıcht gedacht haben Ich weıß also nıcht, ob der (&
gar nıchts denken, CT musse vielmehr ın sıch selbst einen danke VO der Kreatürlichkeit der Welt nıcht dem ‚,‚Natur-
schlechthin leeren Raum schafftfen, der auch durch Sal lıchen“‘ Denken, auch dem zeıtgenössıschen, erreichbar
nıchts auszufüllen seın soll, erscheıint mIır als Un- eın könnte.
menschliches un! als wahrscheinlich auch garl nıcht
Realisierbares. —. wobe! das SOgCNANNTE natürliıche Denken in seiıner
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zeıtgenössischen orm och eiınmal besondere Probleme erschwinglıcher Satz se1in. ber auch eın heutiger Christ,
aufwirft, insotern ıhm eın unmıttelbares, nıcht durch der diesen Satz sehr nehmen bereit 1st, wırd das
‚„ Technik“‘ (ım weıtesten Sınn) vermuiıtteltes Weltverhältnis Gemeinnte wahrscheinlich als eıne och dazu ziemlıch
unvollziehbar geworden seın scheint.. schwierige Aufgabe sehen, während Sıe meınes 1issens

gerade Wert legen auf den Zusammenhang VO  - Kontem-
Pıeper: Ich habe 1n diesem Zusammenhang oft die pla- platıon un Glück
tonısche Geschichte gedacht VO der Erfindung der Buch-
stabenschrift. Der Erfinder hat stolz un! glückstrahlend Pıeper: Natürliıch macht das Sehen selber nıcht schon
eınem weısen Könıg die Sache vorgelegt und SESART: Ich glücklich; PTST das Sehen des Geliebten macht glücklich.
habe 1er ein Miıttel der Erinnerung ertunden. Und der Dann alleın reden WIr Ja auch VO dem .„„Sıch-nıcht-satt-
weılse Könıg Sagl ach einıgem Nachdenken: Du ast 1m sehen-können‘“‘. Damıt 1St Zzweiıerle]l gemeınt. Wenn WIr
Grunde eın Mıiıttel ZU Vergessen geschaffen; du brauchst eLtwa CN. ‚„Dıiese Jungen Eltern können sıch nıcht Satt
dich Jetzt nıcht mehr VO ınnen her der Dıinge erinnern, sehen ıhrem ersten Spröfßlıng“‘ dann meınen WIr damıt
sondern du wiırst VO  - aufßen her erinnert. Vielleicht 1st erstens die höchstmöglıche Oorm des Entzückens. Die
diese Ambiguität CLWAS, das allen technıschen Instrumen- zweıte Bedeutung wırd seltener bedacht: die nämlıch be-
tarıen eiıgen 1sSt Natürlich moöchten WIr heute dıe Schrift Sagtl Ja, da{ß ıch nıcht wiırklıch gesättigt werde 1n diesem
nıcht entbehren und ebensoweni1g uUunNnseTe Werkzeuge Sehen, das mich dennoch glücklich macht. Das mufßß
ber mıt all diesen Instrumentarıen 1st CS doch S daß S1e dieser vielleicht trügerischen der möglıcherweıse
die Kraftt der unmıttelbaren Wirklichkeitsberührung VCI- tauschenden Vorstellung VO ‚Glück und Kontempla-
kümmern lassen können. tion“‘ hınzu bedacht werden: daß das Glück der Kontem-

platıon 1m Hıesigen nıe vollkommen seın annn Konrad
Hıer scheint sıch 1aber eın unüberwindbares Dılemma Weıß, der fast ganz unbekannt gebliebene christliche

ergeben: Wenn 11a die Unverzichtbarkeit der Instru- deutsche Dıchter, hat einmal gESART: ‚„„Die Kontemplatıon
mentarıen, die sıch 1n ıhrer iınneren Dynamık ımmer mehr ruht nıcht, bıs s1e den Gegenstand ıhrer Erblindung fin-
verfeinern und zugleich erweıtern, akzeptiert, mu{ INan det‘“‘, das heißt, bıs s1e den Gegenstand findet, der hell
sıch dann nıcht gleichzeitig mıit dem wachsenden Verlust ISst, dafß T, blendet. Das überhelle Licht und das Dunkel
des direkten Weltbezugs abfinden? haben Ja den gleichen Efftekt: daß INa nıcht mehr sıeht!

Pieper: Angesichts dieses Dılemmas mu{ß INan VO einem Sıe sprechen Jetzt mehr davon, W 4s die Grenze, als
weıteren Moment iın der Kontemplation sprechen: VO davon, W as das ‚Glück“ der Kontemplation ausmacht
dem Wıllen, nıcht der Obertfläche der Dıinge bleiben.
Kreatürlichkeit der Welt un: des Menschen ordert nıcht Pıeper: Das Glück der Kontemplation hängt damıt
UTL, daß Kontemplation Bejahung, Verehrung impli- SaIMINECNMN, daß s1e ıhren Blick geradewegs autf das Herz der
zıerte, sondern auch, dafß S1Ce sıch nıcht dem Vordergründi- Dıinge riıchtet, ohne, ELTW in einer vorschnellen „Symbolı-
DCN, dem blofß Faktischen zuwende. Dıie 1er gemeıinte sıerung““, die Realıtät des Sıchtbaren überspringen.
Bejahung 1st Ja nıcht Bılligung des Tatsächliıchen; sondern Chesterton hat in einem Lebensrückblick der v1e-
Zuwendung ZU eigentlichen göttlıchen Grund Der len polemischen Affären, die Cr durchzustehen hatte e1n-
Schöpfungsgedanke besagt, daß Gott nıcht ydUuS der Welt““ mal VO  e der ‚„tast mystischen Überzeugung‘“‘ gesprochen,
1St Der Deus extramundanus 1St keine christliche, sondern dıe CT immer gehabt habe, der Überzeugung nämlıch ‚, VONI
eine aufklärerische, deistische Vorstellung. In Wirklich- dem Wunder ın allem, W 4as exıstlert, und VO der aller Er-
eıt 1sSt der Schöpfer-Gott In allen Dıngen der ununterbro- fahrung wesenhafrt ınnewohnenden Entzückung“‘. Ich
chen Sein-Gebende. Thomas hat eiınmal DESART, daß Gott halte das für eiıne oroßartıge un! herzhafte Formulierung,
ın allen Dıngen sel, et intıme, un! ZWaTr auf die innıgste dıe eigentlıch mehreres besagt un alles zusammenftaßt,
Weıse. Dıieser rund aller Dinge annn mıir, Jense1ts VO  —- VO  = dem ıch bisher gesprochen habe Jedes Dıng hat auf
Kreuzgang der Klosterzelle, sıchtbar werden 1mM zufällıg- seinem Grunde eın verborgenes göttlıches Ursprungszel-
stien Wırklıiıchen, ın einer Blume, in einem Menschenantlıtz chen; WeT C585 Gesıcht bekommt, der sıeht, dafß dıes und
oder auch 1ın einem bestimmten Ereignis, ELW wenn ein alle anderen Dınge ber jedes Begreiten gul siınd Und 1N-
Mensch stirbt. Wenn ıch 11U. iın den Dıngen der in den dem C1: dies „„sıeht  CC 1st D glücklich.
Geschehnissen dieses göttliıche Ursprungszeıiıchen wahr-
nehme und verehrend erkenne, dann 1st Kontemplation 1m Dazu könnte INa 1U  . 1aber zweiıerle1 einwenden: be-
Sanz strikten Sınn realisiert. darf einerseılts solches Sehen nıcht doch erheblicher Vor-

gaben 1mM Sınn VO  3 Hoffnung un! Schöpfungsglaube, oder
führt das autmerksame Schauen notwendigerweise ZUr

„Jedes Ding hat eın goöttliches „Entzückung‘“‘? Und andererseits: 1STt CS wiırklıiıch gerade
Ursprungszeichen““ das Sehen, das glücklich macht?

Für das, W as Sıe vorhın das durchschnittlich gepragte Pıeper: Natürlich hat INan mir nıcht selten entgegengehal-
Bewulfßstsein SENANNT haben, dürfte das ohl eın recht E Das Ganze 1st eben der ‚„Intellektualismus“‘‘ deınes
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verehrten Meısters Thomas, der das Sehen als das eıgent- disponiert 1sSt W1€E tür Kontemplation überhaupt, diese
ıch Glücklichmachende versteht! Ist CS nıcht eher die Dımension eröffnen?
Liebe, dıie glücklich macht? Thomas hat darauf DESART:
Liebe hat Zzwel Grundakte; der eine 1St Sehnsucht, Hın- Pieper: Sıe werden zugeben, daß INan, diese Frage e1N1-
wollen: und der andere 1st Entzücken, Freude, delectatıo. germaßen zulänglıch beantworten können, VO  — sechr

weıt her beginnen müßte. iıne Antwort könnte außerdemDer Akt 1St der Akt des Liebenden, der das Gelıebte
noch nıcht besitzt; un! der Zzwelıte Akt 1Sst der Akt des Lie- VO  - mehreren, verschiedenen Punkten her Cn, VO  -

benden, dem das Geliebte schon zute1] geworden ISt ber den musıschen Künsten her ZU Beıispiel, aber auch VO

Phiılosophieren der VO Feiern her och meıne iıch indas Zuteilwerden selber, WwW1e€e geschieht enn das? Das Tl alledem auch EeLWAS Gemeinsames un Einheitlichesteilwerden selber, ach dem iıch miıch sehne un auf das en: a]] die SCHNANNICH Gestalten menschlichen TIuns lebenıch mıiıt Freude und ntzücken antwOoTrTte, geschieht auf
dere Weıse als 1mM Wollen, nämlıch ım Erkennen! Es 1St namlıch A4aUusSs der bejahenden Zustimmung Zur Welt 1m

Ganzen und ZUuUT: eigenen Exıstenz. Wo diese Zustimmungaber nıcht NUr Thomas, der redet. Dıies 1St SCHNAUSO die
Meınung ELW. Augustins, auf den sıch alle Voluntarısmen fehlt, da g1bt weder wırklıche Kunst och Muße, och

Feıer, och Philosophie, och Kontemplation.berufen, sofern sS1e sıch überhaupt och aus der Tradıtion
legıtımıeren versuchen. uch Augustıin hat SESART: Glauben Sıe, dafß dem ult in diesem Zusammenhang„ Was 1Sst denn Haben anderes als Erkannt-Haben?“‘ „„Du eiıne besondere Funktion zukommt? Wenn Ja;, welche Fol-muühst diıch 11UT! Eines: dafß du sehest.“‘ der Tota SCH müßte das tür die Gestaltung des Kultes haben?

erces NOSEYAa VISLO; SaNZCI Lohn 1Sst Sehen Jetzt
mufßßte Inan vielleicht davon reden, dafß uUunNseTe Vorstellung Pıeper: Das sınd ZAy EL Fragen. Dıie aßt sıch relatıv
VO  - der Vollendung des Menschen und VO ewıgen Le- leicht beantworten, un! ZWalr mıiıt einem entschiedenen Ja!ben gar nıcht anders ausgedrückt werden annn als ın der Denn es g1bt keine intensiıvere „Zustimmung ZUuUr Welr“

als das Gotteslob, das heißt, die kultische Preisung. DerWortprägung MNSLO beatz'fica.{ Versuch, auf die zweıte Frage antworten, mußfßte wI1e-Dabei bleibt die Frage, ob INnan die Vollendung 1Ur derum vielerlei Dinge ZUur Sprache bringen. Romano (3uU-als VISLO beatifica beschreiben annn der ob diese Vorstel- ardını hat einmal| SCSART, alle ‚„liturgische Bıldung‘“‘ (undlung nıcht bloß dıe Konsequenz eıner bestimmten Auffas- das heißt Ja ohl sovıe] wlie: jede Bemühung einen
SUuNg VO  — Schauen und Erkennen ISt sınnvollen Vollzug des Kultes) beruhe auf der gedanklı-

chen WwI1e ex1istentiellen Realisierung der alten KonzeptionPıeper: Ich glaube, CS ox1bt, 1mM christlichen Bereich jeden-
talls, keine andere Möglichkeıt, den Zustand der vollkom- anıma forma Corporıs, welche besagt, der Mensch sel

Glückseligkeit beschreiben. Im übrigen wurde gebaut, dafß der Leıib VO:  a’ der geistigen Seele her seine Ge-
ıch hier VO  - einer wechselseitigen Abhängigkeit sprechen. stalt empfange dafß 1m Menschen ZWar nıchts „reın
Wer den Begriff DSLO beatıfica 1M ursprünglıch relıg1ösen Geıistiges‘‘, aber auch nıchts „rein Körperliches“‘ gebe. Auf
Sınn bedenkt un medıiıtierend sıch eigen machen Ihre (zweıte) Frage antworte ıch also versuchsweise SO:

versucht, dem wırd 05 leichter, schon in der hıesigen FExı1- Wenn in der gottesdienstlichen Feier die natürlıch primär
Vorstuten dieses ‚„‚Glückes 1mM Schauen‘“‘ anzuneh- geistig-seelischen Regungen der Anbetung, der Preisung,

Inen un! erfahren. Wer andererseıts diese Vorstufen 1m der Bußgesinnung, der Hıngabe auf solche Weıse ‚zele-
briert‘‘ werden, dafß S$1e die Sphäre der Leibhaftigkeit BC-phiılosophischen Denken der in einer nıcht VO Relig1ö-

sCH her bestimmten Weltbetrachtung realısıert, dem wiırd staltgebend durchdringen un!| pragen, dann entsteht die
Chance, der ult gleich weıt enttfernt VO:  - spırıtua-CS leichter, den Begriff der DISLO beatifica akzeptieren. lıstiıscher Unsinnlichkeit WwW1e VO  - ırgendwelchem ‚„‚den-

Welche Möglıchkeıiten sehen Sıe, dem Zeıtgenossen, sualısmus“‘ für die Mitteiernden VO  _ selbst eiınem Akt
der tfür den Gedanken der DISLO beatiflca ebensowenig der 1ta contemplativa wırd.

Dokumentation

Wort zZUu Europa
Am Peter- un Paulstag (29 /7) zuurde als ‚, Wort Europa‘ Iıe Erklärung, der sıch westeuropdische Bischofskonferenzen
IN Bonn WLLE In mehreren anderen europäischen Haubptstädten (einschliefßlich der Jugoslawiens) angeschlossen haben, geht auf
eine Erklärung europätscher Bischofskonferenzen veröffentlicht. ıNne Inıtiative der Frühjahrsvollversammlung 1977 der Deut-


